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„Knab auf schnellem Roß" 
Eine Ausstellung in der Universitätsbibliothek zur Heidelberger Romantik 
In Heidelberg feiert man gerade 
in zahllosen Veranstaltungen das 
„Wunderhornjahr". Erinnert wird 
an die Erstveröffentlichung dieser 
von Achim von Arnim und Clemens 
Brentano herausgegebenen Lieder­
sammlung vor 200Jahren - eine 
der Manifestationen literarischer 
Romantik. Auch die Universitäts­
bibliothek ist dabei — mit einer 
Ausstellung. 

Im Mittelpunkt steht jenes kostbare 
Wunderhorn-Material, das die Biblio­
thek 1929 von den Nachkommen 
Achim von Arnims erworben hatte -
dazu zählen 246 Briefe sowie über 2000 
Lieder und Sinnsprüche. Zu den attrak­
tivsten Aufzeichnungen gehört zweifel­
los jenes Blatt, auf dem Arnim nicht 
nur das Gedicht „Ach in Trauren muß 
ich schlafen gehen" notierte, sondern 
am linken Rand auch zwei Skizzen 
eines Reiters anfertigte, die einen 
Entwurf darstellten für die berühmte 
Titelvignette des ersten Wunderhorn-
Bandes (siehe unsere Abbildung). Der 
Name der Sammlung geht nämlich 
zurück auf das in ihr an erster Stelle 
abgedruckte Lied „Ein Knab auf schnel­
lem Roß", das einen reitenden Boten 
besingt, der einer Kaiserin ein Horn 
mit wunderbaren Eigenschaften über­
reicht. 

Die „Heidelberger Romantik" lässt sich 
natürlich nicht nur auf das „Wunder­
horn" reduzieren. Im Rahmen der ihr 
von den Literaturhistorikern im Nach­
hinein zugestandenen Rolle als Be­
schwörerin nationaler Volkskultur 

Abb.: Katalog 

präsentiert die Ausstellung auch die 
anderen Projekte, die dieser Bezogen-
heit entsprangen - so beispielsweise 
Görres' vielfältige Beschäftigungen mit 
altdeutscher Literatur. Die beiden 
Universitätsdozenten Joseph Görres 
und Friedrich Creuzer gehörten zur 
Clique um Arnim und Brentano. Ihren 
Gegenspieler hatten sie in Johann 
Heinrich Voß, dem berühmten Homer-
Ubersetzer und erklärten Romantik-
Feind: „In den neu erschienenen Bän­
den wird aus dem Knaben-Wunder­
horn, als Mittel der Verjüngung 
zum Knabenalter, ein heilloser Misch­
masch von allerlei buzigen, truzigen, 
schmuzigen und nichtsnuzigen Gassen­
hauern, samt einigen abgestandenen 
Kirchenhauern, uns vorgeschüttet", 
schrieb dieser in einer Rezension. Es 
kam zu teilweise heftigen Auseinander­

setzungen. Zu den Voß-Attacken der 
Brentano-Leute gehörte neben der 
Philistersatire über den Uhrmacher 
Bogs (1807) auch eine Karikatur. Sie 
zeigt Voß ebenfalls als Philister, der 
mit Pfeil und Bogen auf die als Putto 
dargestellte Poesie zielt. Der Pfeil traf 
insofern, als Brentano und Arnim die 
Stadt wenig später tatsächlich verlie­
ßen - das Ende des literaturgeschicht­
lichen Kapitels „Heidelberger Roman­
tik". 

Die Ausstellung „Ein Knab auf 
schnellem Roß - Die Romantik in 
Heidelberg", zu der ein reich illus­
trierter Katalog erschienen ist, ist noch 
bis zum 31- März 2007 in der Uni­
versitätsbibliothek zu sehen. 

Oliver Fink m 

^ I Z-00G 



Pressespiegel 

AUSSTELLUNG / „Des Knaben Wunderhorn" wird 200 

Knab auf schnellem Roß 
Zwischen 1804 und 1808 ga­
ben Clemens Brentano und 
Achim von Arnim „Des Kna­
ben Wunderhorn" heraus, die 
berühmteste Liedersamm­
lung der deutschen Roman­
tik. Ihr erster Band erschien 
vor genau 200 Jahren im Hei­
delberger Verlag Mohr & Zim­
mer. 
HEIDELBERG. Die Ausstellung „Ein 
Knab auf schnellem Roß" bildet den 
Beitrag der Heidelberger Universi­
tätsbibliothek zum diesjährigen Lite­
ratur-Sommer Baden-Württemberg; 
bis März 2007 wird sie täglich zu 
sehen sein. Dafür wählte Dr. Armin 
Schlechter, der Leiter der Hand­
schriftenabteilung, aus seinen Schät­
zen hundert Exponate aus: Heidel­
berger Stadtansichten, Konterfeis der 
beiden Herausgeber, Originalbriefe 
und -manuskripte und nicht zuletzt 
Primärtexte aus dem Nachlass der 
Familie von Arnim. Der reich bebil­
derte Katalog enthält einen Ab­
schnitt über die Vertonungen der 
Wunderhorn-Lieder der Karlsruher 
Musikwissenschaftlerin Dr. Martina 
Rebmann. 

„Ein Knab auf schnellem Roß" 
lautet die Anfangszeile eines Liedes, 
in dem sich das Motiv für den Namen 
der Liedersammlung findet. Einen 
Reiter schickt eine „Meerfey" mit 
einem „Wunderhorn" aus Gold und 
Elfenbein zur Kaiserin „zu ihrer Rein­
heit Preis". Wie sich Achim von 
Arnim den reitenden Böten dachte, 
zeigt das Frontispiz der Erstausgabe; 
bekannter ist die Darstellung des 
Wunderhorns selbst aus dem zwei­
ten Wunderhorn-Band aus dem 
Jahre 1808. 

Die alte deutsche Lied-Literatur 
wieder zu entdecken, war das Ziel 
der Freunde Clemens Brentano und 
Achim von Arnim. Tatkräftige Hilfe 

;4ih UM 

Das Frontispiz der Erstausgabe. 
Repro: UB Heidelberg 

erhielten sie vom Universitätsprofes­
sor Johann Joseph Görres sowie pri­
vaten Sammlern. Zunächst war das 
dreibändig konzipierte Werk stark 
umstritten, denn die Herausgeber 
waren mit der Auswahl der Lieder­
texte recht frei umgegangen. Bestes 
Beispiel ist „Ein Knab auf schnellem 
Roß", eine altfranzösische Romanze 
mit englischer Zwischenstufe. Selbst 
Nachdichtungen von Liedern fanden 
Aufnahme, vorausgesetzt, sie waren 
im eingängigen Volksliedcharakter 
verfasst. Dazu gehört das Lied „Es 
stand ein Baum im Odenwald", das 
die Liedsammlerin und -dichterin 
Auguste von Pattberg einreichte. 

Heute ist die Bedeutung der Wun­
derhorn-Sammlung unumstritten 
und gilt nach dem Leitenden Biblio­
theksdirektor Dr. Veit Probst als 
„Gründungsdokument der Roman­
tik"- DZ. 
• INFO 
Universitätsbibliothek Heidelberg, Mon­
tag bis Samstag 10 bis 18 Uhr. 
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»Ein Knab auf schnellem Roß« 
Vor 200 Jahren erschien die Liedersammlung »Des Knaben Wunderhorn« - Eine Ausstellung in Heidelberg 
Eine Ausstellung für Romantiker, Historiker 

und Lesefreudige bietet sich derzeit in der U n i ­
versitätsbibliothek in Heidelberg an: »Des K n a ­
ben Wunderhorn«, die bedeutende Liedersamm­
lung der deutschen Romant ik , feiert zweihun­
dertsten Geburtstag. Clemens Brentano und 
A c h i m von Arn im gaben sie in ihren Heidelber­
ger Jahren zwischen 1804 und 1808 heraus; ihr 
erster B a n d erschien im Jahre 1806 im Heidel ­
berger Verlag Mohr & Zimmer 

D ie umfassende und sorgfältig aufbereitete 
Schau zum denkwürdigen Geburtstag der 
Sammlung ist ein Beitrag der Heidelberger 
Universitätsbibliothek zum Literatur-Sommer 
Baden-Württemberg 2006. A l s Bestandteil des 
Romant ik - Jahrs wird man sie weit über dessen 
offizielle Dauer hinaus bis März 2007 täglich be ­
suchen können. 

Für die breite Quellenbasis der Präsentation 
sorgte der Fundus der renommierten Bibl iothek. 
D a f ü r öffnete der Leiter der Handschri f tenab­
teilung, Dr. A r m i n Schlechter, seine Tresore und 
wähl te aus den darin enthaltenen Schätzen ins­
gesamt 100 Exponate aus, darunter zeitgenössi­
sche bzw. »romantische« Heidelberger Stadt ­
ansichten, Porträts der Herausgeber, Frauen, 
Freunde und Feinde, Noten, Originalbriefe und 
-manuskr ipte und nicht zuletzt der 1929 erwor­
bene Nachlass der Famil ie von A r n i m mit zahl ­
reichen Primärtexten. 

Der fundierte Begleitkatalog, der wie gewohnt 
ansprechend gestaltet und reich illustriert ist, ist 
unter Mitwirkung der Musikwissenschaftlerin 
Dr. Martina Rebmann entstanden, die sich der 
Liedvertonungen angenommen hat. 

Im Auftrag einer »Meerfey« 
Der Heidelberger Ausstellungstitel »Ein K n a b 

auf schnellem Roß« ist der Anfangszei le des L i e ­
des entnommen, in dem sich das Mot iv für den 
Namen der Liedersammlung findet. Der eilige 

Reiter ist es nämlich, der »auf schnellem Roß« i m 
Auf t rag einer »Meerfey« unterwegs ist und ein 
»Wunderhorn« aus Elfenbein, Go ld und Edel ­
steinen mit wunderbaren Eigenschaften über­
reicht, und zwar einer Kaiser in »zu ihrer Rein­
heit Preis... dieweil sie schön und weis'.« 

Wie sich A c h i m von A r n i m den berittenen K u ­
rier vorstellte, ist auf dem Frontispiz der Erst ­
ausgabe zu sehen; bekannter wurde die Darstel ­
lung des Wunderhorns selbst, das in Anlehnung 
an ein goldenes Trinkhorn in Kopenhagen - das 
so genannte Oldenburger Horn - entworfen wur ­
de. D ie Abb i ldung schmückt den zweiten W u n ­
derhorn-Band aus dem Jahre 1808. 

D ie Wunderhorn-Sammlung 
Die beiden Freunde Clemens Brentano und 

A c h i m von A r n i m hatten sich die Wiederent­
deckung alter deutscher L ied-L i teratur zum Ziel 
gesetzt und unter Mithi l fe des Universitätspro­
fessors J o h a n n Joseph Görres sowie zahlreicher 
Einsendungen privater Sammler und Sammle­
rinnen Volkslieder zusammen getragen, die vom 
Mittelalter bis ins 18. Jahrhundert reichten. 

Z u seiner Entstehungszeit war das Werk je­
doch stark umstritten. D ie Herausgeber waren 
mit ihrer Auswah l recht frei umgegangen, wie 
das Beispiel des titelgebenden Liedes »Eiii Knab 
auf schnellem Roß« zeigt, das in Wirkl ichkeit 
kein altdeutsches Lied, sondern eine altfranzösi­
sche Romanze mit englischer Zwischenstufe ist. 
Sogar Nachdichtungen von Liedern akzeptier­
ten sie, wenn sie nur im Volksliedcharakter ver-
fasst waren. D a z u gehört unter anderem das von 
Eduard Lassen vertonte L ied »Es stand ein Baum 
i m Odenwald« von der Liedsammler in und 
-dichterin Auguste von Pattberg. 

Diese Verfahrensweise einer Kompi lat ion 
musste ein lebhaftes Für und Wider im Rezen­
senten- u n d Kollegenkreis hervorrufen. 
Während den Herausgebern die Anerkennung 

aus dem Freundeskreis sicher war, 
stieß ihre Nonchalance auf die 
strenge Kr i t i k des Homer ­
übersetzers J o h a n n Heinrich Voß. 
Der Erfo lg des Liederbuches, vor 
al lem des ersten Bandes, gab den 
Herausgebern gegen alle Kr i t iker 
jedoch Recht. Vor allem eine lo ­
bende Rezension des großen 
Goethe hatte zur Akzeptanz be i ­
getragen. Heute gilt das L ieder ­
buch als »Gründungsdokument 
der Romant ik«, wie Dr. Veit 
Probst, der Leitende Direktor der 
Universitätsbibliothek, in seiner 
Einführungsrede zur Ausstel lung 
betonte. 

Weitere Themen der Ausste l ­
lung bi lden der Umkreis der bei ­
den Freunde, die Gründung der 
Universität Heidelberg zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts, die Beru­
fung des Altphi lologen Friedrich 
Creuzer, der seit 1804 in Heidel ­
berg lehrte u n d dort das Fach der 
Klassischen Archäologie begrün­
dete, der Heidelberg-Tourismus 
des frühen 19. Jahrhunderts mit 
eigens dafür hergestellten Stadt ­
ansichten sowie der musikalische 
u n d literarische Nachklang des 
Wunderhorns bis heute. 

Daniela Ziegler 

Universitätsbibliothek HeideL-
berg, Plöck 107-109. Z u sehen bis 
zum 31. März 2007. Montags bis 
samstags 10-18 Uhr. Sonntags 
und feiertags geschlossen. Der 
Eintr itt ist frei. 

£><*• 0 1 - . o & 
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Frontispiz des zweiten Wunderhorn-Bandes (1808) (Foto: bf) 
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Den Handlanger zu ehren 
Eine „Festschrift" anderer Art für den Heidelberger Ausleihbibliothekar Dieter Klein 

Einer der seltsamsten, aber dennoch 
sich hartnäckig behauptenden Bräuche 
des akademischen Lebens in Deutsch ­
land ist das Genre der „Festschrift" . D a ­
bei handelt es sich u m eine oft schwer ge­
nießbare Fortentwicklung des l iber a m i -
corum, der, als anderes Extrem, z u m Poe ­
s iealbum mutierte, das unterdessen j e ­
doch aus der Mode gekommen zu sein 
scheint! I m Gegensatz zu diesem stellt 
d ie Festschrift einen hohen Anspruch , 
den sie gegenüber der stets wachen K r i ­
t ik der Fachöffent l ichkeit auch u m den 
Preis von Verständlichkeit oder Rele ­
vanz einzulösen bestrebt ist. 

Der le i ist zwangsläuf ig, denn Wesen 
und Gehalt einer Festschrift erfül len 
sich per Def in i t ion darin, dass Fachleute 
für Fachleute zu Ehren eines Fachmanns . 
fachl ich über Fachliches schreiben. 

St 31-Ob 

Das ist oft ein unter Qualen, deren S p u ­
ren i m Text als Pal impsest durchschei ­
nen, erbrachtes intel lektuelles Opfer, das 
durch Lektüre nachzuvol lz iehen ve r ­
ständl icherweise gern gemieden wird. 

Das gilt leider auch für viele der Bei trä ­
ge zu einem K o m p e n d i u m , das, auch 
w e n n es das Schreckenswort „Fest ­
schr i f t " vermeidet, dennoch dem Genre 
entspricht. Einundvierzig, zumeist jünge­
re Autoren , die ho f fnungs froh a m Beginn 
einer akademischen Karr iere stehen, h a ­
ben sich zusammengetan, u m Dieter 
K l e i n einen lockeren K r a n z v o n „Misze l -
l en" zu f lechten, die Buchkunst , Leselust 
u n d Bibl iotheksgeschichte z u m Gegen ­
stand haben. 

Dieter K le in , und das ist die hübsche 
Po inte dieses Bandes, der i m kleinen, 
aber feinen Heidelberger Manut ius Ver ­

lag erschien, ist ke ine Magni f i zenz , keine 
Kapaz i tä t akademischer Lehre, sondern 
war sechsundzwanzig J ahre bis zu seiner 
jetzt erfolgten Pensionierung als Aus le ih ­
b ib l iothekar in der Heidelberger U n i v e r ­
sitätsbibl iothek einer der unverz ich tba ­
ren Handlanger des wissenschaft l ichen 
Betriebs. 

E i n e m solchen Mann, der sich o f fen ­
kundig durch große Kenntnis und f reund­
l iche Nachsicht seiner „Kundschaft '1 ge ­
genüber auszeichnete, eine „Festschr i f t" 
zu w idmen , ist e in ungewöhnl icher , ein 
glückl icher Einfa l l . Noch schöner f re i ­
l ich wäre es gewesen, hätten sich die In i ­
t iatoren auch dazu verstanden, das G e n ­
re der „Festschri f t" nicht nur durch ihre 
Zue ignung zu parodieren, sondern auch 
durch den St i l ihrer Abhand lungen . D ie 
sind leider jedoch fast al le sehr brav u n d 

! 

derart akademisch humorlos ausgefal­
len, dass sie anstandslos von ihren A u t o ­
ren in den Schriftenverzeichnissen aufge­
führt werden können, die angeblich. K a r ­
rieren beeinflussen. E ine hübsche A u s ­
nahme v o n der vorherrschenden Regel 
liefert ledigl ich der Beitrag von Mirko 
Sladek, dessen ausufernder Anmerkungs­
apparat mehr als die fünf fache Länge sei­
nes Beitrags ausmacht. A l s freiem Autor 
sind i hm aber, w ie m a n vermuten kann, 
akademische Zwänge auch sehr fern. 

J O H A N N E S W I L L M S 

A N N E T T E H O F F M A N N , F R A N K M A R ­
T I N / G E R H A R D W O L F (Hrsg.): Bücher-
Gänge. Miszellen zu Buchkunst, Leselust 
und Bibliotheksgeschichte. Manutius 
Verlag, Heidelberg 2006, 381 Seiten, 38 
Euro. 
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Der „Codex Manesse" reist wieder 
Das Prunkstück der Universitätsbibliothek ist bis Dezember in Magdeburg zu sehen 

sal. D i e große Heidelberger L i e ­
derhandschr i f t , der C o d e x Manes ­
se, wertvo l l s ter und berühmtester 
Bes i t z der Univers i tä tsb ib l io thek 
Heide lberg , geht nach vielen J a h ­
ren e i n m a l wieder auf Reisen. A m 
D iens tag , 22. August , w i r d die 
H a n d s c h r i f t nach Magdeburg 
transport iert , u m dort in der A u s ­
s te l lung „Hei l iges Römisches 
Re i ch Deutscher Nat ion . Von Ot to 
d e m Großen b is z u m A u s g a n g des 
Mi t te la l te rs " gezeigt zu werden. 
B i s 10. Dezember ist der C o d e x 
Manesse i m Kul turh is tor i schen 
M u s e u m zu besicht igen und w i rd 
gewiss K u l t u r f r e u n d e aus al ler 
Wel t an locken . 

M a g d e b u r g ist bekannt a ls 
S tad t Ot tos des Großen, u n d die 
Auss te l l ung n i m m t die J ahre 962 
b is e twa 1500 in den Bl ick . In der 
Auss te l lung , d ie von der L a n d e s ­
haup t s t ad t Magdeburg u n d dem 
L a n d S a c h s e n - A n h a l t getragen 
w i r d u n d d ie den Ehrent i te l „29. 
Auss te l l ung des Europara tes " 
trägt , werden K u n s t w e r k e aus 
ganz E u r o p a das Museum in eine 
S c h a t z k a m m e r verwandeln . T h e ­
mat i sch k n ü p f t d ie Ausste l lung 
an den großen Er fo lg der Auss te l ­
l ung „ O t t o der Große, Magdeburg 
u n d E u r o p a " an , d ie vor fün f J a h ­
ren i m Ku l turh i s tor i schen M u ­
seum in Magdeburg zu sehen war. 

D e r C o d e x Manesse ist die u m ­
fangreichste und berühmteste 
deutsche L iederhandschr i f t des 
Mit te la l ters ; sie besteht aus 426 
Pergamentb lä t tern i m Format 
von 35,5 auf 25 Zentimeter. D i e 
G e r m a n i s t i k nennt die S a m m ­
lung auch schl icht u n d ergreifend 
e infach „ C " . D i e Manessische L i e ­
derhandschr i f t enthält ausschließ­
l ich d ichter ische Werke in mi t te l ­
hochdeutscher Sprache. Sie ent ­
s tand u m 1300 in Zür ich , w a h r ­
schein l ich i m Z u s a m m e n h a n g m i t 
der Sammel tä t igke i t der Zürcher 
Patr i z ier fami l ie Manesse,. nach 
der sie auch ihren Be inamen 
trägt. D e r Codex gi lt als repräsen­
tat ive S u m m e des mit te la l ter l i ­
chen Laienl iedes , u n d die insge­
samt 138 Miniaturen, die die D i c h ­
ter der Werke i n idealisierter 
F o r m "bei höf ischen Akt i v i tä ten -
zeigen gelten als bedeutendes D o - Der wertvollste Besitzder Unibibliothek, der „Codex Manesse , eine Art Lexikon der Mmnesan 
•kument oberrheinischer gotischer hen 14, Jahrhunderts, wird für vier Monate nicht zu sehen sein. Unsere Abbildung zeigt di 
Buchmalere i . Schenk von Limpurg. Foto: Universitätsbibliothek j(JÜ£ /IT'Oq'OiD 

gerdesfrü-
e Tafel des 



„Codex Manesse" geht 
wieder auf Reisen 

Heidelberg , (sal) D i e große Heide lberger 
L i ederhandschr i f t , der C o d e x Manesse , 
wertvo l l s ter u n d berühmtes ter Bes i t z der 
Un ivers i t ä t sb ib l i o thek He ide lberg , geht 
nach v ie len J a h r e n e inma l w i e d e r auf R e i ­
sen. A m D iens tag ; 22. A u g u s t , w i r d die 
H a n d s c h r i f t n a c h M a g d e b u r g t r a n s p o r ­
tiert, u m dort in der A u s s t e l l u n g „ H e i l i ­
ges R ö m i s c h e s Re i ch Deu t scher Na t i on . 
Von Ot to d e m G r o ß e n b i s z u m A u s g a n g 
des Mi t te la l te rs " geze igt z u werden . B i s 
10. D e z e m b e r ist de r C o d e x Manesse i m 
Ku l tu rh i s t o r i s chen M u s e u m z u bes i ch t i ­
gen u n d w i r d gewiss K u l t u r f r e u n d e aus 
al ler Wel t an locken . 

D e r C o d e x Manesse ist d ie u m f a n g ­
reichste u n d berühmtes te deutsche L i e ­
derhandschr i f t des Mit te la l ters ; sie b e ­
steht aus 426 Pergamentb lä t te rn . 

•• • . • • •. . . . . . . . . . 

Codex Manesse ist 50 Mio Euro wert 

Von BIRGIT BRIEBER 
Heidelberg - Vor-

I sichtig wird das 400-
I Seiten-Buch in Sei-
Jdenpapier einge-
1 wickelt, langsam in 
feinen Karton gelegt, 

Ein Mitarbeiter 
verpackt das 
Werk vorsichtig in 
eine Spezialkiste 

Die Manesse- • 
Handschrift 

aus dem 14. 
Jahrhundert 

Fotos: ROSSBACH 

große Holzk 
kommt... 

Das wohl teuerste 
Buch der Welt geht 
auf Reisen: Der Co­
dex Manesse, die 
umfangreichste 

mittel-
hoch-
deut-
scher 
Lied- und 
Spruch-, 
dichtung 
aus dem 
14. Jahr­
hundert. 

Dr. Ar-

« i s » 
' Schlechter (46) von 

der Univfersitätsbi 
bliothek Heidelberg 
„Das Werk ist ein 
Einzelstück, von un­
schätzbarem Wert 
und unersetzbar!" 

Es hat einen Versi­
cherungswert von 
über 50 Millionen Eu­
ro. 

Ende August soll 
das Werk im Kunsthi­
storischen Museum 
In Magdeburg aus-

Bestellt werden. Im 
ezember geht es 

dann wieder zurück 
nach Heidelberg. 

3\Ü> 23,OS. 0 6 
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Eine empfindsame Schönheit 
;eht auf Reisen 

Codex Manesse verlässt die Universitäts-Bibliothek und wird bis Dezember in Magdeburg gezeigt 

Klimakiste im Zwiebellook 

t h S h n i ^ ^ Dr. Armin Schlechter, Leiter der Handschriften-Abteilung der Universitäts-Biblio-
thek, holte ihn gestern aus dem Tresor (links). In einer eigens konstruierten Klimakiste, die wie eine Zwiebel aus mehreren S c E t a n b S t e S 
transportiert Matthias Szarata von der Firma Hasenkamp die Liederhandschrift nach Magdeburg. Fotos • D a g m a " 
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V o n Ingeborg S a l o m o n 

E r ist der berühmtes te u n d wer tvo l l s te 
Bes i t z der Univers i tä tsb ib l io thek : der C o ­
d e x Manesse (siehe St ichwort ) . D a s s d ie 
426 Pergamentb lä t ter u n d 138 M i n i a t u ­
ren des d ick le ib igen B a n d e s ausge l iehen 
w e r d e n , ist e in höchs t seltener Vorgang, 
u n d entsprechend w a r gestern auch das 
Interesse der Med ien . D e n n der C o d e x 
Manesse geht auf Reisen, a b 28. A u g u s t 
ist er i m Ku l turh i s to r i schen M u s e u m i n 
M a g d e b u r g be i der Auss te l l ung „Hei l iges 
römisches R e i c h Deutscher N a t i o n - V o n 
O t t o d e m G r o ß e n b is z u m A u s g a n g des 
Mi t te la l te rs " z u sehen (die R N Z ber i ch te ­
te). 

„ W i r b e k o m m e n sehr v ie le A n f r a g e n , 
den C o d e x Manesse auszu le ihen , u n d w i r 
l e h n e n fast i m m e r ab; aber diese A u s s t e l ­
l u n g ist so hochkarä t ig , u n d d ie L i e d e r ­
handschr i f t passt so genau h ine in , dass 
w i r zugesagt h a b e n " , erk lärte Dr. A r m i n 
Schlechter, Le i ter der H a n d s c h r i f t e n - A b ­
te i lung der Un ive r s i t ä t s -B ib l i o thek , g e ­
genüber der R N Z . Se ine le tz te Reise h a t ­
te der C o d e x 1990 nach Z ü r i c h u n t e r n o m ­
m e n , davor w a r er 1986 an läss l i ch des 
600. Gebur ts tags der Un ivers i tä t i n der 
He i l igge is tk i rche z u sehen; d ie A u s s t e l ­
l u n g B ib l i o theea Pa la t ina dür f t e v i e l en 
He ide lbergern n o c h i m G e d ä c h t n i s sein. 

Versichert mit 
50 Millionen Euro 

Gestern musste das kos tbare S t ü c k a l ­
so erneut reisefertig gemacht werden , 
u n d m i t Packpap ie r u n d K i s t e ist da n a ­
tür l i ch n ichts getan; schl ießl ich beträgt 
a l le in d ie Vers icherungssumme 50 M i l l i o ­
n e n Euro . D e r C o d e x Manesse b rauch t b e ­
s t immte K l i m a b e d i n g u n g e n , u m s ich 
w o h l z u f ü h l e n . In der Un i ve r s i t ä t s -B ib l i o ­
thek lagert d ie Handschr i f t i n e inem gro ­
ßen begehbaren Tresorraum, gesichert 
h in ter einer Stahl tür . „ D i e B lä t te r w e r ­
d e n l i egend u n d i m D u n k e l n a u f b e w a h r t 
be i einer Tempera tur von 18 G r a d u n d e i ­
ner Lu f t f euch t igke i t von 45 b i s 50 P r o ­
z e n t " , so Schlechter. 

G a n z ähn l i ch s ind die B e d i n g u n g e n i n 
der eigens hergestel lten K l i m a k i s t e , d ie 
d ie K ö l n e r F i r m a H a s e n k a m p gel iefert 
hat ; d ie ist auf den Transpor t w e r t v o l l s ­
ter Kuns t schä tze spezial is iert u n d ha t d ie 
ch ines ischen Tonkr ieger ebenso v o n M u ­
s e u m zu M u s e u m transport iert w i e d i ve r ­
se v a n G o g h s u n d Werke v o n A n d y W a r ­
hol . „ W i r s ind tägl ich we l twe i t u n t e r ­
wegs " , erklärt Mat th ias Szara ta n icht o h ­
n e Sto lz . Szara ta leitet bei der F i r m a H a ­
s e n k a m p d ie Schreinerei u n d we iß genau , 
w i e d ie K l i m a k i s t e beschaf fen sein muss , 
d a m i t der C o d e x Manesse unversehrt i n 
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C o d e x M a n e s s e 

sal. D e r C o d e x Manesse, v o n G e r m a n i s ­
ten k u r z „ C " genannt , ist d i e u m f a n g ­
reichste u n d berühmteste deutsche L i e ­
derhandschr i f t des Mit te la l ters . S ie 
w i r d unter der S igna tur U B H e i d e l ­
berg, Cod . Pa l . G e r m . bzw. cpg 848 i n 
der Un ivers i t ä t sb ib l i o thek He ide lberg 
a u f b e w a h r t u n d ist deren wer tvo l l s ter 
u n d berühmtes ter Bes i tz . D e r d i c k l e i ­
b ige B a n d besteht aus 426 P e r g a m e n t ­
b lä t te rn i m Format 35,5 au f 25 Z e n t i ­
meter. D i e Maness i sche L i e d e r h a n d ­
schr i f t enthä l t aussch l ieß l ich d i ch te r i ­
sche Werke i n m i t te lhochdeutscher 
Sprache ; d ie bekanntes te M i n i a t u r 
zeigt Wa l ther v o n der Voge lweide , w i e 
er m i t untergeschlagenen B e i n e n „u f 
e inem ste ine" sitzt.. D e r C o d e x e n t ­
s t a n d u m 1300 i n Zür i ch , w a h r s c h e i n ­
l i ch i m Z u s a m m e n h a n g m i t der S a m ­
mel tä t igke i t der Zürcher P a t r i z i e r f a ­
m i l i e Manesse, n a c h der sie a u c h ihren 
heut igen B e i n a m e n trägt. D i e G e ­

schichte der H a n d s c h r i f t verl iert s i ch 
nach ihrer E n t s t e h u n g zunächst ; seit 
1607 w a r sie i m Bes i t z des K u r f ü r s t e n 
v o n der P f a l z , w ä h r e n d des 3 0 - j ä h r i ­
gen Kr i eges k a m sie n a c h Frankre ich 
u n d w u r d e ab 1657 i n Par i s a u f b e ­
wahr t . E r s t 1888 k o n n t e der C o d e x 
durch V e r m i t t l u n g des S t raßburger 
Verlegers K a r l Ignaz T r ü b n e r nach H e i ­
delberg zurückgeho l t werden . 

(D Info: E i n Faks im i l edruck k a n n i n 
der Un i ve r s i t ä t s -B ib l i o thek , P l ö c k 
107-109, bes icht igt werden; g e ö f f ­
net ist m o n t a g s b i s f re i tags v o n 8.30 
b is 22 Uhr , samstags v o n 9 b i s 19 
Uhr; D o r t g ib t es f ü r 19,90 E u r o 
auch e ine D V D , d ie d ie U B i n Z u ­
s a m m e n a r b e i t m i t d e m D e u t s c h e n 
His tor i schen M u s e u m Ber l in p r o d u ­
ziert hat . N e b e n e iner v e r b l ü f f e n d 
rea l i tä t snahen „ B l ä t t e r f u n k t i o n " 
k ö n n e n d ie H a n d s c h r i f t e n m i t e iner 
„ L e s e l u p e " betrachtet werden . 

M a g d e b u r g e intr i f f t . B e w ä h r t hat s ich 
h ier e ine A r t Z w i e b e l s y s t e m : D e r C o d e x 
w i r d zunächs t i n seine Or ig ina lkasse t te 
verpackt , die m i t f e inem J a p a n p a p i e r aus ­
gelegt ist. D i e Kasse t t e k o m m t in e ine 
k le ine K is te , d ie so gefedert ist, dass sie 
S c h w i n g u n g e n fas t vo l l s t änd ig ab fängt . 
Lu f t feucht igke i t u n d Tempera tur entspre­
chen h ier M u s e u m s b e d i n g u n g e n , spez ie l ­
le, sehr d ü n n e D ä m m p l a t t e n regul ieren 
beides. D i e äußere T ranspor tk i s t e ist m i t 
einer Wasser abwe i senden Farbe gestr i ­
chen, aus feuers icherem Mate r i a l u n d 
w i r d w i e e in Thermopane fens te r fast l u f t ­
d icht verschlossen. 

„D iese K i s t e k a n n Tempera turen b i s 
zu 700 G r a d ausha l ten , ohne dass dem I n ­
ha l t e twas pass ier t " , so M a t t h i a s S z a r a ­
ta. D a s s Dr . A r m i n Sch lech te r seinen 
Scha t z persön l i ch nach M a g d e b u r g b e ­
gleitet u n d be i der P räsen ta t i on des C o ­
d e x Manesse m i t H a n d anlegt , versteht 
sich. N a c h E n d e der A u s s t e l l u n g am 10. 
D e z e m b e r k o m m t d ie H a n d s c h r i f t au f 
d e m gle ichen W e g nach He ide lberg z u ­
rück , u m wieder i m Tresor der U n i v e r s i ­
tä t sb ib l io thek z u ve r schwinden . 
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Ausstellungen 

übers alte Reich 
Schau in Magdeburg und Berlin 

rnz. D i e große Gesch i ch t s -Auss te l l ung 
„Hei l iges Römisches Re ich Deutscher N a ­
t i o n " ist a m Wochenende in Ber l i n u n d 
Magdeburg of f iz ie l l eröf fnet worden . D i e 
D o p p e l - S c h a u mi t über 1100 E x p o n a t e n 
von 170 Le ihgebern aus 13 europä ischen 
L ä n d e r n u n d den U S A ist z w i s c h e n den 
be iden S täd ten aufgetei l t . D i e erste G e ­
samtausste l lung z u m Hei l igen R ö m i ­
schen Re ich präsent iert die 850 - jähr ige 
Gesch ichte der deutschen Ka i se r - v o n 
der Ze i t O t to des Großen i m Mit te la l ter 
b i s z u m Untergang des Reiches 1806 m i t 
den napo leon i schen Kr iegen . D i e P räsen ­
tat ion ist i n B e r ü n u n d Magdeburg f ü r B e ­
sucher v o n heute an b i s z u m 10. D e z e m ­
ber geöffnet . 

£/0£ 25.0?. 06 
W ä h r e n d d ie S c h a u i n Magdeburg b e ­

reits a m S a m s t a g eröf fnet wurde , f a n d 
der Festakt i m D e u t s c h e n His tor i schen 
M u s e u m Ber l i n erst a m S o n n t a g statt. I m 
M i t t e l p u n k t der Magdeburger A u s s t e l ­
l u n g steht die E n t s t e h u n g des Re ichs u m 
962 b is z u m A u s g a n g des Mitte la l ters . 
W i e be r i ch te t / i s t dort auch die M a n e s s i ­
sche H a n d s c h r i f t aus der Heide lberger 
Un ivers i tä t sb ib l io thek z u sehen. D e r B e r ­
l iner Tei l geht der Reichsgeschichte v o n 
der f r ü h e n Neuze i t b is z u m Rückt r i t t des 
le tz ten Ka i se r s Franz II. nach. D i e R N Z 
w i r d be ide Auss te l lungen noch a u s f ü h r ­
l i ch vorstel len. 

i r r 

§mlß 

M 

Gut angekommen und ausgepackt: Der Codex Manesse aus Heidelberg wird im Rahmen der Ausstellung „Heiliges Römisches Reich Deutscher 
Nation" in Magdeburg gezeigt und ist dort neben 4 2 0 anderen Exponaten bis zum 10. Dezember zu sehen. Foto: dpa 
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Manesse goes Pop 
Hörspiel und Musik der Großen Heidelberger Liederhandschrift auf CD 

V o n M a t t h i a s R o t h 

K e i n e r we iß genau, w i e es gek lungen hat , 
w e n n W a l t h e r v o n der Voge lwe ide anhob , 
seine L ieder vorzutragen. D i e berühmtes ­
te al ler mi t te la l ter l i chen L i e d e r h a n d ­
schr i f ten, d ie in Z ü r i c h ents tandene „ M a ­
ness ische" , d ie auf v ie len U m w e g e n 
schl ießl ich i n He ide lberg gelandet ist u n d 
derzeit i m M i t t e l p u n k t der Auss te l lung 
z u m Hei l igen Römischen Re ich deutscher 
N a t i o n i n Magdeburg (s. d ie heut ige K u l ­
turseite i m R N Z - „ M a g a z i n " ) gezeigt 
w i r d , g ib t wen ig Au fsch lüsse darüber. D a 
sie, w i e d ie meisten Über l i e fe rungen des 
12. b i s 15. J ahrhunder t s , n u r d ie Texte 
wiederg ib t , ist es n icht e in fach , s i ch eine 
mus ika l i s che Vorste l lung v o m Gesang 
der Minnesänger zu machen . 

Mittelalterliches 
Handwerk, Leben und Singen 

D i e Cape l la A n t i q u a Bambergens i s 
h a t n u n aus A n l a s s der e r w ä h n t e n A u s ­
s te l lung e inen wei teren Versuch un te r ­
n o m m e n , d ie K u n s t des M innesangs h ö r ­
bar z u m a c h e n . A u f einer D o p p e l - C D 
z u m „ C o d e x Manesse " vermi t te l t z u ­
nächst e in Hörsp ie l v o n B i rge Tetzner 
Grund legendes zu dieser P r a c h t h a n d ­
schri f t , d ie ihren unschä tzbaren Wert 
n icht a l le in aus den hier gesammel ten 
5240 L ieds t rophen v o n insgesamt 140 m i t ­
te la l ter l ichen D i c h t e r n zieht , sondern vor 
a l l em wegen ihrer 137 ganzse i t igen A u t o ­
renb i ldn isse we i t über den K r e i s der E x ­
per ten h i n a u s Berühmthe i t erlangte. 
Tannhäuser , Ne idhart , U l r i c h v o n L i e c h ­
tenstein, O t t o v o n B o t e n l a u b e n u n d W a l t ­
her v o n der Vogelweide werden dar in v o r ­
gestellt , stel lvertretend f ü r d ie v ie len a n ­
deren Sänger dieses e inz igart igen, w o h l 
i m ersten Dr i t t e l des 14. J ahrhunder t s 
ents tandenen Bandes . Chr i s t i an B r ü c k ­
ner u n d - a n d e r e Sprecher vermi t te ln die 
Gesch ichte der En ts tehung u n d d ie L e ­
bensumstände der D i ch te r -P ro tagon i s ­
ten auf anschaul iche Weise. 

D i e zwei te C D enthäl t M u s i k u n d L i e ­
der aus der Ze i t z w i s c h e n 900 u n d 1500, 
w o b e i d ie Maness ische Handschr i f t b e ­
kannt l i ch zahlreiche Instrumentendarste l ­
lungen, aber keiner le i Melod ieh inweise 
bietet . D i e Capel la A n t i q u a aus Bamberg 
unter der mus ikwissenschaf t l i chen Feder­
f ührung v o n Pro f . Wo l f gang Sp ind ler u n d 
unter der ins t rumenta len Le i tung v o n A n ­
dreas u n d A n k e Spindler , die das Spie len 
histor ischer B l a s - u n d Stre ich ins t rumen­
te studiert h a b e n u n d solche auch selbst 
herstel len, muss ten also andere Quel len 
heranz iehen, z. B . d ie e twa zeitgle ich ent ­
s tandene Jenaer L iederhandschr i f t oder 
das „Münster ische Fragment " , i n dem die 
Me lod ie v o n Wal thers b e r ü h m t e m „Pa las ­
t i na l i ed " festgehalten ist . 



I m Zuge diverser Mi t te la l ter -Wel len , 
d ie durch Jub i l äumsauss te l l ungen ( „ D i e 
Sa l ier " ) genauso ausgelöst w u r d e n w i e 
durch die Wiederen tdeckung k lös ter l i ­
cher Sp i r i tua l i t ä t (H i ldegard v o n B ingen ) 
oder fantast ischer L i t e ra tu r u n d ihrer 
Ver f i lmungen ( „ D e r N a m e der R o s e " ) hat 

Meister Heinrich Frauentöb, Miniatur aus 
der Manessischen Liederhandschrift, ca. 
1 3 4 0 , mit Musikern und diversen Instru­
menten. Foto: dpa 

es zah l re iche Versuche gegeben, m i t t e l a l ­
ter l iche M u s i k zu reanimieren. D i e s iche ­
ren F u n d a m e n t e s ind dabe i spär l i ch u n d 
d ie Improv i sa t i on m u s s meist ersetzen 
w a s als S taub , der J a h r h u n d e r t e verweht 
wurde . G e n a u dies aber ist die S c h w i e r i g ­
ke i t , vor der d ie Spä ter Geborenen s te ­
hen: D i e I m p r o v i s a t i o n i m St i le e iner M u ­
s ik , d ie r u n d 700 J a h r e fern v o n heu te ist 
ver langt v o m M u s i k e r vor a l lem, d i e G e ­
w o h n h e i t e n der Jetztze i t z u vergessen. 

D i e s i s t n i c h t j e d e m mög l i ch . S o ist 
d ie m u s i k a l i s c h e A u f b e r e i t u n g d u r c h 
d ie C a p e i l a A n t i q u a B a m b e r g e n s i s 
h a u p t s a c h l i c h i n i n s t r u m e n t a l e r H i n ­
s icht b e m e r k e n s w e r t . S i e b r i n g t a u c h 
a rab i sche u n i n d i s c h e E i n f l ü s s e z u m 
K l i n g e n u n d überzeugt durch ih re k l a n g ­
l i che Farb igke i t . D o c h d ie m e t r i s c h ­
r h y t h m i s c h e n Vors te l l ungen e ines fest 
ge füg ten V i e r v i e r t e l - u n d D r e i v i e r t e l ­
t a k t - P u l s e s , w i e sie i n den i m p r o v i s i e r ­
ten E i n l e i t u n g e n u n d Z w i s c h e n s p i e l e n 
besonders z u m T r a g e n k o m m e n , s i n d 
der P o p m u s i k der 70er J a h r e l e ider e n t ­
sch ieden n ä h e r als j ener m u s i k a l i s c h e n 
K u n s t des Mi t te la l te rs , d ie Derar t iges 
n i ch t k a n n t e . 

© Info: C o d e x Manesse : Hörsp ie l , M u s i k 
u n d M u l t i m e d i a , C A B Records B a m ­
berg, 17,90 Euro . 
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Was den Reiter zur Eile treibt 
Ausstellung - „Des Knaben Wunderhorn" feiert Geburtstag: Vor 200 Jahren erschien in Heidelberg 
die bedeutendste, aber auch umstrittene Liedersammlung der Romantik 
VON DANIELA ZIEGLER 

HEIDELBERG. „Des Knaben 
Wunderhorn", die bedeutende 
Liedersammlung der deutschen 
Romantik, wurde vor 200 Jahren 
veröffentlicht: Clemens Brentano 
und Achim von Arnim gaben sie 
in ihren Heidelberger Jahren zwi­
schen 1804 und 1808 heraus; ihr 
erster Band erschien im Jahre 
1806 im Heidelberger Verlag Mohr 
und Zimmer. Eine sorgfältig auf­
bereitete Ausstellung zum Jubilä­
um der Sammlung ist jetzt in der 
Heidelberger Universitätsbiblio­
thekzusehen. 
Vom Wunderhorn 
zum Trinkhorn 
Für eine breite Quellenbasis sorg­
te der Fundus der renommierten 
Bibliothek. Dafür öffnete der Lei­
ter der Handschriftenabteilung, 
Armin Schlechter, seine Tresore 
und wählte insgesamt 100 Expo­
nate aus, darunter zeitgenössi­
sche „romantische" Heidelberger 
Stadtansichten, Porträts der He­
rausgeber, Frauen, Freunde und 
Feinde, Noten, Originalbriefe und 
-manuskripte und nicht zuletzt 
der 1929 erworbene Nachlass der 
Familie von Arnim. 

Der Ausstellungstitel „Ein 
Knab auf schnellem Roß" ist der 
Anfangszeile des Liedes entnom­
men, in dem sich das Motiv für 
den Namen der Liedersammlung 
findet. Der eilige Reiterist es näm­

lich, der „auf schnellem Roß" im 
Auftrag einer „Meerfey" ein 
„Wunderhorn" aus Elfenbein, 
Gold und Edelsteinen mit wun­
derbaren Eigenschaften einer Kai­
serin „zu ihrer Reinheit Preis" 
überreicht, „dieweil sie schön und 
weis'." Wie sich Achim von Arnim 
den berittenen Kurier vorstellte, 
ist auf dem Frontispiz der Erstaus­
gabe zu sehen; bekannter wurde 

ö c u t t c h c t u J J c r 

D e r r e i t e n d e K n a b e soll einer 
Kaiserin das Wunderhorn überrei­
chen: Titelblatt des ersten Bandes 
der Sammlung „Des Knaben Wun-. 
derhorn". BILD: UB HEIDELBERG 

die Darstellung des Wunderhorns 
selbst, das in Anlehnung an ein 
goldenes Trinkhorn in Kopenha­
gen, das so genannte Oldenburger 
Horn, entworfen vtMrde. Die Ab­
bildung schmückt den zweiten 
Wunderhorn-Band von 1808. 

Die beiden Freunde Brentano 
und Arnim hatten sich die Wie­
derentdeckung alter deutscher 
Lied-Literatur zum Ziel gesetzt 
und unter Mithilfe des Universi-
tätspröfessors Johann Joseph 
Corres sowie zahlreicher Einsen­
dungen privater Sammler Volks­
lieder zusammengetragen, die 
vom Mittelälter bis ins 18. Jahr­
hundert reichten. 

Zu seiner Entstehungszeit war 
das Werk jedoch stark umstritten. 
Die Herausgeber waren mit ihrer 
Auswahl recht frei umgegangen, 
wie das Beispiel des titelgebenden 
Liedes „Ein Knab auf schnellem 
Roß" zeigt, das in Wirklichkeit 
kein altdeutsches Lied, sondern 
eine altfranzösische Romanze mit 
englischer Zwischenstufe ist. So­
gar Nachdichtungen akzeptierten 
sie, wenn sie im Volksliedcharak­
ter verfasst waren, unter anderem 
das von Eduard Lassen vertonte 
Lied „Es stand ein Baum im Oden­
wald" von der Liedsammlerin 
und -dichterin Auguste von Patt­
berg. 

Während den Herausgebern 
die Anerkennung aus dem Freun­
deskreis sicher war, stieß ihre 
Nonchalance auf die Kritik des 

Homerübersetzers Johann Hein­
rich Voß. Der Erfolg des Liederbu­
ches, vor allem des ersten Bandes, 
gab den Herausgebern gegen alle 
Kritik jedoch recht. Vor allem eine 
lobende Rezension Goethes hatte 
zur Akzeptanz beigetragen. Heute 
gilt es als „Gründungsdokument 
der Romantik", wie Veit Probst, 
Direktor der Universitätsbiblio­
thek, in seiner Einführungsrede 
zur Ausstellung betonte. 
Zum Schluss kommt 
der Nachklang 
Weitere Themen der Ausstellung 
bilden der Umkreis der beiden 
Freunde, die Berufung des Altphi­
lologen Friedrich Creuzer, der seit 
1804 in Heidelberg lehrte und dort 
das Fach der Klassischen Archäo­
logie begründete, der Heidelberg-
Tourismus des frühen 19. Jahr­
hunderts mit eigens dafür herge­
stellten Stadtansichten sowie der 
musikalische und literarische 
Nachklang des Wunderhorns bis 
heute. 

WANN UND WO 

Bis 31. März 2007 in der Univer­
sitätsbibliothek Heidelberg, Plöck 
107-109, geöffnet Montag bis 
Samstag 10 bis 18 Uhr. An Sonn-
und Feiertagen geschlossen. Der 
Katalog (erschienen bei Winter in 
Heidelberg, Schriften der Univer­
sitätsbibliothek, Band 7) umfasst 
128 Seiten und kostet 15 Euro. 



Gold und Edelsteine 
Die Doppelausstellung „Heiliges Römisches Reich Deutscher Nation' 

in Hül le und Fülle 
in Magdeburg und Berlin / Von Heide Seele 

K a i s e r He inr i ch VI . ist auf al len Straßen 
u n d P lä t zen i n Magdeburg präsent. Von 
P l a k a t e n u n d Pannen b l ickt er ma je s tä ­
t isch herab u n d w i rb t mi t K r o n e u n d Z e p ­
ter f ü r d ie 29. Auss te l lung des E u r o p a ­
rats , d ie zugle ich Landesausste l lung v o n 
S a c h s e n - A n h a l t ist. S ie erinnert an das 
200 J a h r e zurück l iegende E n d e des H e i l i ­
gen Römischen Reiches Deutscher N a t i ­
on, das 962 m i t der Ka i se rkrönung Ottos 
I. i n R o m begann u n d m i t der Nieder le ­
gung der Re ichskrone durch den H a b s ­
burger Franz II. a m 6. Augus t 1806 ende ­
te. 

D e r Staufer He inr ich VI. , der auch 
das Cover des e inen der beiden schwerge­
wicht igen Ka ta loge ziert, wurde nicht 
n u r au fgrund seiner imper ia len Macht 
z u r Werbe ikone erkoren, sondern auch in 
seiner E igenschaf t als ranghöchster M i n ­
nesänger, als der er in der L i ederhand ­
schr i f t C, dem berühmten Codex Manes -
se, auf taucht . D a s s die Manessische L i e ­
derhandschr i f t aus Heidelbergs Univers i ­
tä tsb ib l io thek für die exzept ionel le 
S c h a u ausgel iehen wurde, w i rd von den 
Magdeburgern als Sensat ion gepriesen 
(die R N Z berichtete). D i e Handschr i f t be ­
schert neben weiteren ausgewählten S t ü ­
cken einen G l a n z p u n k t . Z u r Zeit ist die 
Seite m i t Heinr ichs B i ldn i s aufgeschla­
gen. 
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" K a i s e r O t t o übergibt Chr is tus das 

Mode l l des Magdeburger D o m s 

Weitere Prunks tücke der Ausste l lung, 
d ie 500 J ahre Reichsgeschichte au fa rbe i ­
tet, s ind wertvo l le Sku lp turen , prächt ige 
B i lderhandschr i f ten , edelsteinbesetzter 
S c h m u c k u n d kuns tvo l l best ickte Tex t i ­
l ien. D a r ü b e r h inaus bietet d ie Schau G e ­
mä lde , Rüstungen, M ü n z e n u n d U r k u n ­
den, die den Re ichtum des Mittelalters b e ­
zeugen. Besonders imposant w i rk t der 
(180 x 100 x 50 cm große) Nürnberger 
Hei l tumsschre in . der, auf Ottos Vorgän ­
ger K a r l den Großen zurückweisend, j ahr ­
hunder te lang die Reichsk le inodien ent ­
hiel t , d ie heute in Wien lagern u n d nicht 
ausgel iehen werden. 

A n d e r e Höhepunk te der Magdebur ­
ger Ausste l lung mark ieren der goldene 
Cappenberger Barbarossa -Kop f , eine 
Büs te aus der Ze i t u m 1160, die Ka iser 
Fr iedrich I. darstel l t u n d schon 1977 in 
der Stuttgarter Stauf er-Ausstel lung zu se­
hen war, oder - auch dies v o n unschätzba­
rem Wert - d ie aus dem N e w Yorker M e ­
tropo l i tan M u s e u m entl iehene u n d aus 
dem J a h r 970 s tammende edle El fenbein - * 
tafel , auf der Ka i ser Otto I. als Sti fter 
d e m auf der Weltenkugel sitzenden 
Chr is tus das Mode l l des Magdeburger 
D o m s übergibt . 

D a s au fwend ige Pro jekt in Sach ­
s e n - A n h a l t w u r d e mi t 420 P r u n k o b ­
jek ten v o n 168 Le ihgebern aus 
zwö l f Na t i onen zeitgleich m i t der 
Auss te l lung in Ber l in eröffnet. 
W ä h r e n d i m Kul turhis tor ischen 
M u s e u m i n Magdeburg, w o auch 
das Or ig ina l des Magdeburger Rei ­
ters au fbewahr t wird , das Reich 
des Mittelal ters b is z u m Zeitalter 
M a x i m i l i a n s I , des „letzten R i t ­
ters" , präsentiert w i rd , w idmet 
s ich das Para l le lunternehmen im 
P e i - B a u des Ber l iner Zeughauses 
der Per iode von der f rühen Neu ­
zeit bis z u m E n d e des Reiches 1806 
(siehe Bei t rag unten). 

E ine s innvol le Epochengl iederung, 
die die wesentl ichen historischen Tenden­
zen s ichtbar macht , z u m Beisp ie l die Ver ­
b i n d u n g von römischer u n d fränkischer 
Reichsidee bei O t to oder den unter dem 
Sal ier Heinr ich I V (Gang nach Canossa) 
beg innenden K o n f l i k t zwischen Ka iser 
u n d Papst, charakterisiert den Magdebur -
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ger Tei l des Pro jekts . D ie se r Tei l geht 
w o h l t u e n d z u r ü c k h a l t e n d m i t S c h r i f t t a ­
fe ln u n d Er l äu te rungen z u den O b j e k t e n 
u m u n d verz ichtet a u c h auf m ö g l i c h e i n -
szenator ische Mätzehen . 

D i e r u n d 500 J a h r e Gesch ich te 
präsent ieren s ich fast 

a u s ­
schl ießl ich d u r c h 

d i e m a r k a n t e n E x p o n a t e , 
a l lesamt Or ig ina le m i t der A u r a des A u ­
thent ischen. I n chrono log isch schlüss iger 
A b f o l g e beginnt der hochkarä t ig b e s t ü c k ­
te Gesch ich t s - u n d B i lderbogen , au f d ie 
an t i ken Wurze ln der mi t te la l ter l i chen 
Herrscher anspie lend, be i den Vorb i l de rn 
(Caesar, Augus tus , Ka i se r K o n s t a n t i n 
u n d K a r l der Große) u n d spann t s ich 
d a n n v o n den O t tonen über d i e Sa l ier 

u n d S t a u f e r b i s z u den L u x e m b u r g e r n 
u n d H a b s b u r g e r n u n d endet m i t j enen 
„ T r ä u m e n v o m R e i c h " , a l s 1495 i m V o r ­
f e l d des W o r m s e r Reichstages der S c h r i f t ­
stel ler H a n s L u p p o l d v o n H e r m a n n s g r ü n 
i n e iner Re fo rmschr i f t i n e iner g e w a l t i ­
gen V i s i o n d ie b e r ü h m t e n drei K a i s e r 

K a r l d e n Großen, O t t o den G r o ß e n 
u n d Fr iedr ich IL i m M a g d e b u r g e r 

D o m a ls G a r a n t e n der R e i c h s o r d ­
n u n g erscheinen l ieß. 

D e m Besucher des M a g d e b u r ­
ger Auss te l lungste i l s w i r d klar, 
dass das m e r k w ü r d i g e G e b i l d e , 
das seit 1474 d ie o f f iz ie l le B e ­
z e i c h n u n g „Hei l iges Römisches 
R e i c h Deu t scher N a t i o n " t r u g -
zunächs t w a r es n u r das „ R ö m i ­
sche R e i c h " gewesen u n d un te r 
K a i s e r Barbarossa w u r d e es 
n o c h „he i l ig" - , n ie e in N a t i o n a l ­
s taat war, sondern ein e inz igar t i ­

ges Gemeinwesen , das Europas G e ­
schichte ü b e r v ie le J a h r h u n d e r t e h i n ­
d u r c h prägte . A m E n d e w u r d e es a ls 
„ M o n s t r u m " z u m Gespö t t der Ze i tgenos ­
sen. 

D i e Gesch ich te dieses au f an t i ke r T r a ­
d i t i on f u ß e n d e n Reiches, das m i t se inem 
universe l len A n s p r u c h u n d ohne H a u p t ­
s tadt große Geb ie te v o n Mi t t e l - , S ü d -
u n d Westeuropa umfass te - d ie „ d e u t ­
schen L a n d e " w a r e n n u r e in Te i l d a v o n - , 
spiegelt s ich i n der Auss te l l ung i n e x e m ­
p lar i schen Ges ta l t en u n d e inem, s i ch i n 
v ie l sagenden O b j e k t e n d o k u m e n t i e r e n ­

den Ü b e r b l i c k über se ine E n t w i c k l u n g . -
S o präsent ieren die Magdeburger e twa 
d ie G r ü n d u n g s u r k u n d e ihres B i s t u m s 
d u r c h Ot to d e n G r o ß e n v o n 968 oder se in 
P r u n k s c h w e r t , das er i m K a m p f gegen 
d ie U n g a r n 955 auf d e m L e c h f e l d ge t ra ­
gen h a b e n so l l . Belegt w i r d auch der K u l ­
tur transfer m i t O s t - R o m unter se inem 
S o h n Ot to EL, der die byzant in i sche P r i n ­
zess in T h e o p h a n u geheiratet hatte . U n d 
a u c h jene K r o n e ist z u sehen, d ie der erst 
dre i jähr ige O t t o HI. be i seiner K r ö n u n g 
i m D o m z u A a c h e n trug. 
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Papst Clemens hatte 
erstaunlich große Füße 

A u s Speyer w u r d e d ie G r a b k r o n e von 
Gise la , der Frau K a i s e r K o n r a d s ent l ie ­
hen. E i n e n starken E i n d r u c k h in ter las ­
sen auch d ie gut erhaltenen, ers taun l ich 
großen Pon t i f i ka l s t rümpfe von Paps t C le ­
mens I I , der i m Bamberger D o m begra ­
ben Hegt. V o m Stau fer Fr iedrich II. , dem 
herausragenden Repräsentan ten r i t ter ­
l i ch -hö f i scher L i teratur , m i t d e m die I t a ­
l i enpo l i t i k ins Z e n t r u m geriet, l iegt n i ch t 
n u r sein berühmtes Fa lkenbuch aus. 
A u c h sein heft iges Engagement f ü r 
K u n s t , L i t e ra tur u n d Wissenscha f t w i r d 
deut l ich gemacht , n i ch t nur i n der M a n e s -
se, sondern auch i n Werken v o n W o l f r a m 
von Eschenbach , ( „Wi l l eha lm" ) , R u d o l f 
von E m s ( „Wel tchron ik" ) oder i m „ R o ­
lands l ied des P fa f f en K o n r a d " (auch dies 

e ine L e i h g a b e aus der Heide lberger U n i ­
vers i tä tsb ib l io thek) . 

W ä h r e n d der Herrscha f t der L u x e m ­
burger, denen die endgü l t ige Ü b e r w i n ­
d u n g des „ I n t e r r e g n u m " (1245-1273) ge ­
lang , i n d e m k le ine , „ re ichs ferne" K ö n i g e 
regierten, t rat als markan tes te r Vertreter 
K a i s e r K a r l IV. m i t se inem s t rah lk rä f t i ­
gen H o f i n P r a g hervor. E r förderte d ie 
K ü n s t e u n d gründete d ie Prager Un ivers i ­
tät . 

E i n wei terer kuns t s inn iger M o n a r c h 
des He i l i gen R ö m i s c h e n Re ichs w a r der 
Habsburger M a x i m i l i a n I., dessen p r ä c h ­
t iger Rei terharnisch in der Auss te l lung e i ­
n e n B l i c k p u n k t abg ibt . D i e v o n i h m bei 
A lbrech t D ü r e r i n A u f t r a g gegebene „ E h ­
renpfor te" , der größte j ema l s gedruckte 
Ho l zschn i t t v o n 195 D r u c k s t ö c k e n , f ü l l t 
i m Magdeburger M u s e u m eine ganze 
W a n d aus. M i t d iesem Herrscher, i n des ­
sen Regierungsze i t d ie R e f o r m a t i o n u n d 
d ie E n t s t e h u n g f r ü h m o d e r n e r e u r o p ä i ­
scher S taa ten fä l l t u n d der den m i t t e l a l ­
ter l ichen Ka i se rmy thos m i t f rühneuze i t l i ­
cher M a c h t p o l i t i k v e r b a n d , endet der 
Magdeburger Te i l der ku l tu rh i s to r i schen 
Großauss te l lung . 

0 Info: D i e 29. A u s s t e l l u n g des E u r o p a ­
rats „Hei l iges Römisches Re ich D e u t ­
scher N a t i o n 962 -1806" l äu f t i n M a g ­
deburg u n d B e r l i n j ewe i l s bis z u m 10. 
Dezember . Ö f fnungsze i t en täg l ich 10 
b is 19 Uhr . Weitere I n f o r m a t i o n e n u n ­
ter www.dashe i l igere ich .de 

http://www.dasheiligereich.de
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Zeitreise durch ein fernes Imperium 
In der Schatzkammer: 

Doppelschau zum Heiligen Römischen Reich in Berlin und Magdeburg 
D a s Heil ige Römische Reich D e u t ­

scher Nat ion hatte eine Lebensdauer 
von sage und schreibe 844 Jahren. U m 
die facettenreiche und wechselvolle 
Geschichte des riesigen Imperiums 
aufzuzeigen, haben zwei Museen in 
Ber l in und Magdeburg eine hins icht ­
l ich der Exponate und der angespro­
chenen Themen überwältigende D o p ­
pelausstellung verwirkl icht. 

Insgesamt 1100 historische Schau ­
stücke, Leihgaben aus 13 europäi ­
schen Ländern und den U S A , werden 
präsentiert. D i e Ausstellungen unter 
Schirmherrschaft von Bundespräsi ­
dent Horst Köh ler wurden vom E u r o ­
parat initi iert und sind a b k o m m e n ­
den Montag für das P u b l i k u m geöf f ­
net. „Eine solche Ausstel lung über die 
gigantische Zeitspanne von fast 850 
Jahren hat es noch nie gegeben", b e ­
tont Matthias Pule, Direktor des K u l ­
turhistorischen Museums i n Magde­
burg, der zusammen mi t seinen Ber l i ­
ner Kol legen vier Jahre lang mit den 
Vorbereitungen beschäftigt war. 

D a s Magdeburger Museum widmet 
sich mi t 420 Originalobjekten den J a h ­
ren von 962 bis etwa 1500. D ie Fortset­
zung der Schau findet i m Deutschen 
Historischen Museum Berl in statt: 
Dor t stehen anhand von 650 E x p o n a ­
ten die Jahre 1495 bis 1806 im B l i c k ­
punkt . Z u d e m bieten d ie Berl iner 
einen Ausb l i ck auf die Nachfolgestaa­
ten, etwa das Kaiserreich Österreich 
und die Königreiche Bayern, Wür t tem­
berg und Sachsen. Im Magdeburger 
AussteEungsteil erzäjhl t . m a n die 
Geschichte des Heiligen Römischen 
Reiches in ihrem chronologischen Fort ­
gang. D ie bedeutendsten Herrscher 
werden näher vorgestellt. U n d durch ­
gängig sorgt erlesenes Ausstel lungs­
gut für Schatzkammeratmosphäre. 

Höfische Kostbarkeiten 
Die Reichsgeschichte beginnt mit 

der Krönung Ottos des Großen 
(912-973) z u m Kaiser, die der Papst 
962 i n R o m vornahm. Der gottesfürch-
tige Kaiser begegnet uns auf einem 
Elfenbeintäfelchen (968), auf dem er 
das Model l des von i h m gestifteten 
Magdeburger Doms dem thronenden 
Christus darbringt. Glänzender noch 
ist der schon von seinen Zeitgenossen 
zur Idealgestalt verklärte Kaiser Fr ied­
rich I. Barbarossa (um 1122-1190) ver ­
treten. Neben seiner m i t Goldborten 
geschmückten A l b e (12. Jh.) , einem 
Sturgischen Untergewand, wartet die 
Schau mit seiner Taufschale (Silber, 
teilweise vergoldet, u m 1160) und dem 
so genannten Barbarossa-Kopf (Bron­
ze, 1156-1160) auf. 

Ein Blatt aus dem wertvollsten Buch der Welt, dem Codex Manesse. Die Seite zeigt 
Kaiser Heinrich VI. (1165—1197). • - Foto: doa 

Be im weiteren Rundgang trifft m a n 
neben Kirchenschätzen und höfischen 
Kostbarkeiten auf prächtig i l luminier­
te Handschriften. Eines der spektaku­
lärsten Stücke bedeutet die Große He i ­
delberger Liederhandschrift (um 
1300-1330), auch als Codex Manesse 
berühmt. Aufgeschlagen ist die Seite 



mit der Darstellung Kaiser Heinrichs 
VI. (1165-1197) als Minnesänger. 

Ebenso gewichtig sind die staatstra­
genden Schriftstücke vertreten. Z u ih ­
nen gehört die Goldene Bul le von 
1356, die ihren Namen wegen des dem 
Dokument anhängenden Siegels trägt. 
Mit der Goldenen Bulle, die bis 1806 

das wichtigste Verfassungsgesetz des 
Heil igen Römischen Reiches war, hat 
Kaiser Kar l IV. (1316-1378) in Über ­
e inkunft mi t den sieben geistlichen 
und welt l ichen Kurfürsten die Kön igs ­
wahl geregelt. 

Der letzte in Magdeburg vorge­
stellte Herrscher ist Kaiser M a x i m i ­
l ian I. (1459-1519). D i e von i hm in 

.gegebene „Ehrenpforte" 
(1517/18) ist mit einer Höhe von 350 
Zentimetern der größte jemals geschaf­
fene Holzschnitt. E r bringt die charak­
terliche, militärische und staatsmänni­
sche Vortreff l ichkeit des aus dem 
Hause Habsburg stammenden Max imi ­
l ians I. zum Ausdruck. Bei Kaiser 
Max imi l i an I. knüpf t der Berliner A u s ­
stellungsteil an. Fortan kommen - bis 
auf eine Ausnahme - alle Herrscher 
aus dem Hause Habsburg. Sie werden 
uns in der „Galerie der Kaiser" a n ­
hand repräsentativer Gemälde und 
vortrefflicher Büsten wie dem von Leo ­
ne Leoni geschaffenen Bronzeporträt 
des geharnischten Kaisers Kar l V 
(1500-^1558) vorgestellt. 

Von der Kaisergalerie zweigen the ­
matische Kabinette ab. Sie betonen 
die posit iven Eigenschaften des i m 

Q\ Die Doppelausstellung, zu der es 
mehrere Begleitpublikationen 
gibt, läuft bis 10. Dezember. Kul­
turhistorisches Museum Magde­
burg, Otto-von-Guericke-Straße 
f 8 ^ « ,tä9 , ich 1 °— 1 9 Uhr. 
Tel:0391/5354815. 
Deutsches Historisches Museum 
Berlin, Hinter dem Gießhaus 5. täg­
lich 10-18 Uhr. Infos unter Tel-
030/20304750. im Internet unter: 
www.dasheiligereich.de 

Heiligen Römischen Reich herrschen­
den Ordnungs- , Rechts- und Friedens­
systems, dem neben den deutschen 
Landen die Königreiche Italien, B u r ­
gund und Böhmen angehörten. Doch 
i m Jahre 1806 erloschen G lanz und 
Herrl ichkeit des Heil igen Römischen 
Reiches Deutscher Nat ion infolge des 
Ansturms des revolutionären, dann 
napoleonischen Frankreichs. 

Nachdem sich unter französischem 
Protektorat 16 süd - und westdeutsche 
Staaten z u m Rheinbund zusammenge­
schlossen u n d ihren Austr i t t aus dem 
Reich erklärt hatten, sah sich Kaiser 
Franz II. (1768-1835) genötigt, die rö ­
mische Kaiserkrone niederzulegen 
Mit seiner Abdankungsurkunde vom 
6. August 1806 haben w i r in Berl in das 
Ende des Heiligen Römischen Reiches 
Deutscher Nation schwarz auf weiß 
vor uns. V E I T - M A R I O T H I E D E 

http://www.dasheiligereich.de


Pressesp iege l 

Es ist ein Wunder, daß die Deutschen 
an Reformen glauben 

Die Welt staunt, aber was mag sie begreifen? Die Schau zur Reichsgeschichte in Magdeburg 
und Berlin offenbart die Krise der historischen Ausstellung 

L wie Ludwig. Mit dem Kaiser fängt al­
les an, das gilt fürs Ganze und für jede Ein­
zelheit, für die Geschichte des Heiligen Rö­
mischen Reiches Deutscher Nation, ob 
man sie nun mit Karl dem Großen begin­
nen läßt, mit Otto dem Großen oder mit 
Julius Caesar, und auch für die Urkunde, 
die Kaiser Ludwig aus dem Hause Wittels­
bach am 10. März 1339 für Erzbischof Bal­
duin von Trier aus dem Hause Luxemburg 
ausstellte. Die ersten Wörter der Urkunde 
geben die Titulatur des Ausstellers an: Lu-
dovicus Quartus Dei Gratia Romanorum 
Imperator Semper Augustus - Ludwig der 
Vierte, von Gottes Gnaden Kaiser der Rö­
mer, immer Augustus. Bis einschließlich 
des Wortbestandteils R O M A sind die 
Buchstaben als große Zierlettern gestaltet, 
d e L-Initiale ist als Porträt Kaiser Lud­
wigs ausgeführt. 

Ludwig schmückte sich mit Titeln, die 
mehr als tausend Jahre alt waren. Was mö­
gen die Leute, die von ihm Befehle und Ge­
schenke entgegennahmen, darunter ver­
standen haben? Als man die Formel spä­
ter in die Volkssprache übersetzte, unter­
legte gelehrte Findigkeit dem Augustus-Ti-
tel unter Rückgriff auf die Etymologie ei­
nen poetischen Sinn: „allzeit Mehrer des 
Reiches". In Analogie zu den Staatszielbe­
stimmungen unserer Verfassungen könnte 
man von einer Amtszielbestimmung spre­
chen. Es hing von der vorausgesetzten On­
totogie beziehungsweise von der geschicht­
lichen Lage ab, ob man sich die Mehrung 
des Reiches als moralischen Auftrag oder 
als heilsgeschichtliches Versprechen dach­
te. In der Natur des Kaisers liegt es, das 
Reich zu vermehren: Sagt dieser Satz ein 
Sein oder ein Sollen aus? Vielleicht ist das 
schon falsch, rationalistisch (früher hätte 
man gesagt: cartesianisch-undeutsch), ge­
fragt. Erwies sich ein Kaiser widernatürli­
cherweise als Minderer des Reiches, so 
konnte man das jedenfalls entweder als In­
diz dafür nehmen, daß er seinem Amt 
nicht gewachsen war, oder als Zeichen des 
nahen Endes von Reich und Welt. 

Denn mit dem Kaiser hört auch alles 
auf. Die letzte Zeile der Urkunde für Erz, 
bischof Balduin bestätigt die Eigenhändig­
keit der Unterschrift: Signum Domini Lu-
dovici Quarti Dei Gratia Romanorum Im-
peratoris Invictissimi - Zeichen Herrn 
Ludwigs des Vierten, von Gottes Gnaden 
Kaisers der Römer, des schlechthin Unbe­
siegten. Der finale Superlativ läßt sich 
kaum elegant ins Deutsche übersetzen. 
Die Übersetzung der aus den römischen 
Namen folgenden universalistischen An­
sprüche in den deutschen Alltag war das 
Problem des Reiches, von dem auch Lud­
wigs prächtige Urkunde mit der wunder­
bar feinen Federzeichnung im buchstäbli­
chen Rähmchen dem Historiker erzählt. 

Vor zweihundert Jahren, am 6. August 
1806, setzte Ludwigs Nachfolger Franz aus 
dem Hause Habsburg-Lothringen sein Zei­
chen unter die Urkunde, in der er seinen 
Verzicht auf die Kaiserkrone erklärte. Aus 
diesem Anlaß wird heute, wie es einem Ge­
bilde angemessen ist, dessen Wappentier 
der Doppeladler war, eine Doppelausstel­
lung eröffnet: Das Kulturhistorische Mu­
seum Magdeburg zeigt das mittelalterliche 
Reich, das Deutsche Historische Museum 
in Berlin das Reich der frühen Neuzeit. 
Die Zeitenscheide bildet der Reichstag 
von Worms im Jahre 1495: Einen ersten 
Höhepunkt erreichte damals der das gan­
ze fünfzehnte Jahrhundert über grassieren­
de Reformeifer, jener morbus teutonicus, 
dem seltsamerweise bis auf den heutigen 
Tag von etlichen Doktoren heilkräftige 
Wirkung zugesprochen wird. 

Der Kaiser wahrte bis zuletzt die Form. 
Franz II. gab seine Verzichtserklärung, die 
in Berlin als Original, als Entwurf und als 
Druck zu sehen ist, im rhetorischen Ornat 
der Würde ab, die er niederlegte, also auch 
als „Mehrer des Reiches". Als Adressaten 
hatte er schon die Historiker im Auge, leg­
te er doch Wert auf die Feststellung, daß er 
das Amt des Reichsoberhaupts „als" 
durch die Bildung des Rheinbunds von Na­
poleons Gnaden „erloschen" betrachte, 
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daß er also die Verantwortung für die ulti­
mative Minderung der Rechte und Herr­
lichkeit des Reiches von sich wies. Der wei­
marische Minister Voigt meldete die 
Neuigkeit an Goethe mit dem ironischen 
Kommentar: „Die Patente sind vom 6. Au­
gust. Also kein Semper Augustus!" 

Der Kaiser, der über die Zeit erhaben 
zu sein beanspruchte, hatte ratifizieren 
müssen, daß er Geschichte war. „Das römi­
sche Kaiserwesen steht nun in der Reihe 
der untergegangenen Reiche." Dem Dich­
terfürsten - man mag das Verblassen des 
Reichsgedankens daraus ersehen, daß es 
wohl auch in der Blütezeit des Goethekul­
tes niemandem eingefallen ist, den Dichter­
kaiser zu küren - legte der Ministerkollege 

nahe, die „Abdikation der Kaiserwürde" 
sei doch „ein reicher Stoff", unter der Be­
dingung, daß „sich die Poesie mit Politik 
vertragen kann". Wo die Zeitgenossen 
sich empört über die einseitige Handlung 
des Kaisers äußerten, spielte ein ästheti­
sches Unbehagen hinein, das Gefühl, daß 
es zu prosaisch zugegangen war. Den Ham­
burger Advokaten Ferdinand Beneke er­
reichte die Nachricht am 18. August auf 
der Rückreise von Bad Pyrmont. Ihm miß­
fiel das Mißverhältnis zwischen dem Inhalt 
und dem Instrument der Mitteilung: „Ein 
elendes Frankfurter Zeitungsblatt machte 
uns hier unter freiem Himmel plötzlich 
aus reichsfreien Bürgern zu vogelfreien Re­
publikanern." 

Den reichen Stoff des Dramas der Abdi­
kation hat man im Deutschen Histori­
schen Museum verschmäht; mag sein, daß 
sich Direktor Ottomeyer bei Goethe in be­
ster Gesellschaft fühlt. Wolfgang Burgdorf 
schildert zwar im begleitenden Aufsatz­
band wie unlängst auf einem Blatt dieser 
Zeitung (F.A.Z. vom 29. Juli) die dramati­
schen Tage von Regensburg, doch in die 
Erzählung der Ausstellung ist davon nichts 
eingegangen. Der Untergang des Reiches 
wird lediglich in den weiteren Kontext von 

| Französischer Revolution und napoleoni­
schen Reformen gestellt, war also offenbar 
an der Zeit, Diese Suggestion wird da­
durch verstärkt, daß die Geschichte dem 
Ausstellungstitel zum Trotz über 1806 hin­

ausgeführt wird und man im Pei-Bau mit 
der Rolltreppe zu den Parvenu-Königen 
von Bayern und Württemberg aufsteigt, de­
nen in diesem Jahr in ihren Hauptstädten 
eigene Ausstellungen (F.A.Z. vom 3. Juli) 
gewidmet sind. Das Nachdenken darüber, 
was mit dem Reich zu Ende ging, regt ein 
solcher Parcours nicht an - als wäre es gar 
nicht so ernst mit der Absicht, das Alte 
Reich mit dem Segen des Europarates als 
Paradigma der Multikulturalität und der 
friedlichen Konfliktlösung darzustellen. 

Die Reichsforschung der alten Bundes­
republik hat solches Lob ihres Gegenstan­
des mit der Riesenarbeit der Reichskam-
mergerichtsforschung beglaubigen wollen. 
Das Berliner Kabinett zum Reichskam­
mergericht ist kümmerlich. Die Sanduh­
ren, mit denen die Redezeit der Kammer­
gerichtsräte beschränkt wurde: eine hüb­
sche Pointe, war die lange Verfahrensdau-
er doch sprichwörtlich. Aber wieviel Zeit 
die Prozesse tatsächlich fraßen und wieviel 
sie kosteten, welche Gegenstände das Ge­
richt erreichten und welchen Frieden es al­
lenfalls stiften konnte, all das wird nicht er­
läutert. Besser gelingt die Veranschauli­
chung der vielberedeten rituell-zeremo­
niellen Wirklichkeit des Reiches am Bei­
spiel der Kaiserkrönung - doch dieses Ka­
pitel muß wegen Goethes Schilderung als 
das bekannteste gelten. 

Man möchte vermuten, nichts aus der 
Geschichte ließe sich besser ausstellen als 
das Reich. Denn was war das Reich ande­
res, vom Ritterspiel der staufischen Hofta­
ge bis zur Vergegenwärtigung dieser Zei­
chenwelt bei Ernst Kantorowicz, als ein 

; Gegenstand der Schau? Tatsächlich ent-
• hält zumal die in Magdeburg auf Zeit zu-
! sammengeführte Wunderkammer Dinge, 
! die der Welt Grund zum Staunen geben, 
, und auch Berlin prunkt mit erstrangigen 

Einzelstücken wie dem Bronzerelief zur 
| Feier der Türkensiege Rudolfs II. von 

Adriaen de Vries. Während Kaiserbesu-
j: che und alle von ihnen abgeleiteten Zere­

monien wohl seit frühester Zeit vom mit­
wirkenden Publikum als zu lang und zu an-

i strengend empfunden worden sind, verläßt 
man die beiden Museen erfrischt. Die 
strikt chronologische Präsentation wirkt 
belebend, es gibt wohl doch eine Art natür­
lichen Rhythmus des historischen Interes-

j ses. Der ausschließlich mit Originalen illu-
; j strierte begehbare Ploetz treibt den Reli-
j! quienkult des historischen Ausstellungswe-
j I sens auf die Spitze - und offenbart die Kri-
j | se, in der sich diese Abteilung des Schauge-
11 werbes befindet. Die prächtige Doppelaus. 
\\ steUung wird in der Geschichte der Ge-
ij Schichtskultur vielleicht einmal in ähnli-
| eher Weise als Wendepunkt eingeordnet 
; werden wie das große Fest von Friedrich 

!! Barbarossas Mainzer Hoftag von 1184. I 
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Weder die Pracht der Darbietung noch 
die Askese der Deutung werden sich bei ei­
nem Stoff der deutschen Geschichte noch 
nennenswert steigern lassen - und die Ko­
sten des Absehens von allem Zusammen­
hang jenseits der Chronologie schlagen 
heute schon zu Buche. Als wäre die Golde­
ne Bulle Karls IV., das Kaiserwahlgesetz 
von 1356, der Stammvatertext des Grund­
gesetzes, liegt die von der Darmstädter 
Universitäts- und Landesbibliothek ausge­
liehene Ausfertigung für den Erzbischof 
von Köln in Magdeburg unter einem Bal­
dachin, wie er im Initialbild der Urkunde 
Kaiser Ludwigs den Kaiser beschirmt. Ne­
ben diesem, an der freien, von 1806 her ge­
sehen schon quasirepublikanischen Luft, 
und neben dem Buchstaben steht der Trie­
rer Erzbischof aus der mit den Wittelsba­
chern rivalisierenden Dynastie der Luxem­
burger. Erzbischof Balduin hatte der Kai­
ser es zu verdanken, daß die Fürsten, die 
sich das Recht der Kaiserwahl zumaßen, 
im Jahr vor der Ausstellung der Urkunde 
öffentlich erklärt hatten, daß dem Papst 
kein Recht im Wahlverfahren zukam. Der 
vorzügliche Katalogeintrag von Robert 
Suckale glossiert die winzigen Details der 
kaiserlichen Tracht und warnt davor, die 
Adlernase des Kaisers realistisch mißzu-
verstehen. Der angedeutete Handschlag 
sieht fast aus wie der Akt der Belehnung, 
wird von Suckale aber als „Andeutung ei­
nes Friedensschlusses" gelesen, „zu dem 
es jedoch nicht kam" - also als Chiffre ei- 1 
ner politischen Handlung jenseits der kos-
mologischen Rangordnung des damals 
schon uralten Reiches. 

Wie gegen den Kaiser das Reich eine po­
litische, gedankliche, auch rechtliche Reali­
tät wurde - davon vermittelt der Mittelal­
terteil der Ausstellung keinen Begriff und 
auch der Neuzeitteil nur eine unzulängli­
che Vorstellung. Die geschichtstheologi-
schen Voraussetzungen des seltsamen 
Glaubens der Deutschen, daß sie im politi­
schen Sinne Römer seien, gehen aus der 
Anschauung von Urkunden oder Buchma­
lereien nicht hervor. Konzepte wie die 
„translatio imperii", die Übertragung des ; 
Reiches von den Griechen auf die Deut- | 
sehen, müßte man wie die Arbeitsweise I 
des Reichskammergerichts oder die Diplo­
matiegeschichte des Jahres 1806 in Text-
und Schautafeln erklären. Weshalb ist die 
Wiener Kaiserkrone weder als Modell 
noch als Fotografie anwesend? 

Die abergläubische Scheu gegenüber 
dem Abbild findet ihre Erklärung in ei­
nem Katalogaufsatz zum Nachleben. 1940 
richtete Alfred Rosenberg eine Ausstel­
lung über „Deutsche Größe" aus. „Auf au-
thentische Exponate verzichtete man weit­
gehend." Alles war Führung, Didaktik. 
Diesen Ungeist der Reichsgeschichtspoli-
tik soll in Magdeburg und Berlin die gedan­
kenlose Verehrung der kaiserlichen Dinge 
bannen. " PATRICK B A H N E R S 
Kulturhistorisches Museum Magdeburg und Deut­
sches Historisches Museum, Berlin, bis 10. Dezem­
ber. Der vierbändige, im Dresdner Sandstein Vertag 
erschienene Katalog kostet 90 Euro. 






